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GRUSSWORT 

 

Bereits durch den Bundestagsbeschluss „Nachhaltige Wasserwirtschaft in Deutschland“ vom 21. März 

and ausspricht, 

edsverbände ein 

chmarking-Projekten mitentwickelt. Hierbei werden neben der Wirt-

schaftlichkeit der Verbände insbesondere Aspekte der Nachhaltigkeit, Qualität, Ver-

tzt 

ndlichen Wasser-

n Mitgliedsunter-

n haben dort in-

alt liegt nunmehr 

fahrung vor. Dieses Projekt wurde aus der Eigeninitiative heraus entwickelt 

e im Rahmen der 

f Teilnehmern auf 

 Projekt bereits im nächsten Zyklus einen 

igenden Teilneh-

ände bei ihrer Aufgabenerfüllung mit 

Qualitätsstandard, 

 und Entsorgungssicherheit sowie günstige Preise sicherstellen. 

Die Teilnahme am Benchmarkingprojekt wird den Verbänden einen Überblick über ihr Unternehmen 

geben, der neben der Positionsbes  Schwächen im Vergleich zu anderen sowie mit deren 

Hilfe mögliche Ursachen möchten die Verbände über das Projekt aber 

auch ihren Kunden oder politischen Gremien ihre Leistungsfähigkeit darstellen.  

Ich wünsche dem Projekt in Sachsen-Anhalt weiterhin ein gutes Gelingen und eine erfolgreiche Weiter-

entwicklung. 

 

Heiko Albers 
Präsident Wasserverbandstag e. V. 

Bremen, Niedersachsen, Sachsen-Anhalt 

2002, der sich für eine nachhaltige und modernisierte Wasserversorgung in Deutschl

wurden Benchmarking und Kennzahlenvergleiche als wichtige Instrumente benannt.  

Der Wasserverbandstag e. V. hat frühzeitig die Initiative ergriffen und für seine Mitgli

Konzept aus Kennzahlen- und Ben

/Entsorgungssicherheit und des Kundenservice berücksichtigt. Der Wasserverbandstag e. V. unterstü

so auch die Verbändeerklärung zum Benchmarking, die der Deutsche Bund der verba

wirtschaft e. V. (DBVW) unterzeichnet hat. 

In Niedersachsen wird der Kennzahlenvergleich inzwischen seit sechs Jahren von de

nehmen des Wasserverbandstages erfolgreich genutzt. Bezogen auf die Wassermenge

zwischen rund 80 % der Verbände an dem Projekt teilgenommen. Für Sachsen-Anh

eine dreijährige Projekter

und es ist so aufgebaut, dass allen Mitgliedern im WVT-LSA eine kostenfreie Teilnahm

Mitgliedschaft ermöglicht ist. Nach dem ersten Projektzyklus, welcher mit insgesamt el

der Grundlage des Erhebungsjahres 2004 startete, konnte das

Zuwachs auf siebzehn Teilnehmer verzeichnen. Insoweit sehen wir weiterhin einem ste

merinteresse entgegen. 

Im Ergebnis belegt der vorliegende Praxisbericht, dass die Verb

zeitgemäßen betriebswirtschaftlichen Instrumenten arbeiten und somit einen hohen 

hohe Ver-

timmung auch

aufzeigt. Neben der internen Sicht 
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u

rw

st in Sachsen-Anhalt, so wie in den mei

e

e Dach-

T e 

Erfassung politischer Strömungen, di

von Lösungsvorschlägen und Strategi

Interessenvertretung dieser gegenüber  

Regierung. Es werden darüber hinaus Hil

gen in juristischen, betriebswirtschaf

technischen Fragestellungen gelei

1. Der Wasserverbandstag e

Die Trinkwasserver- und Abwasserentsorg

Aufgaben der kommunalen Selbstve

Diese i

. V. stellt sich vor 

ng sind 

altung. 

sten 

nschluss 

 organi-

anderen Bundesländern durch Zusamm

der Kommunen über das Verbandsmodell

siert.  

Der Wasserverbandstag e. V. (WVT) ist di

organisation der verbandlichen Wasserw

in den Bundesländern Bremen, Niedersach

Sachsen-Anhalt. Die Geschäftsstelle 

Anhalt (WVT-LSA) vertritt die Interessen

gliedsverbände im Bereich der Trinkwa

und Abwasserentsorgung in Sachsen-Anhal

Schwerpunktaufgaben des WV

irtschaft 

sen und 

Sachsen-

 der Mit-

sserver- 

t. Die 

beinhalten di

e Erarbeitung 

en sowie die 

 Politik und

festellun-

tlichen und 

stet.  

 

Der WVT ist wiederum über den Dachverband, 

dem Deutschen Bund für verbandliche Wasser-

wirtschaft e. V. (DBVW) überregional organisiert. 

Über den DBVW ist der WVT Mitunterzeichner der 

Verbändeerklärung zum Benchmarking und Mit-

 der deutschen 

hrend im Bereich 

ne flächende-

fgabenträger in 

t, ist die Mitglie-

wasserwirtschaft 

ren – seit Bestehen 

ch angestiegen. 

nd im Bereich der Trinkwasser-

ufgabenträger 

tglied im WVT: 

rversorgung und 

l 

- Wasserverband Heiderand im südlichen Land-

ro 

enthin 

- Zweckverband Wasserversorgung und Abwas-

nburg 

sser- und Abwasserzweckverband Havel-

rband Kemberg-Pratau 

Börde, Oschersle-

Wasser- und Abwasserzweckverband "Bode-

taßfurt 

, Magdeburg 

- Wasserzweckverband Zabitz 

- Wasserzweckverband Saale-Fuhne-Ziethe, Bern-

burg 

- Wasserzweckverband Oranienbaum-Wörlitz-

Vockerode 

- Stadtwerke Zeitz GmbH 

- Zweckverband für Wasserversorgung und Ab-

wasserbeseitigung Bad Dürrenberg 

herausgeber des Branchenbildes

Wasserwirtschaft seit 2005. Wä

der Gewässerunterhaltung nahezu ei

ckende Mitgliedschaft aller Au

Sachsen-Anhalt im WVT besteh

derzahl im Bereich der Siedlungs

in den vergangenen sieben Jah

der Geschäftsstelle – kontinuierli

Mit Stand 2008 si

versorgung folgende regionale A

„am so genannten Endkunden“ Mi

- Verband Kommunaler Wasse

Abwasserbehandlung Salzwede

kreis Wittenberg, Meu

- Trink- und Abwasserverband G

serbeseitigung Ostharz, Quedli

- Trinkwa

berg 

- Trinkwasserve

- Trink- und Abwasserverband 

ben 

- 

Wipper", S

- Wasserverband Burg 

- Heidewasser GmbH
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- Abwasserzweckverband Elbe-Fläming, Z

- Wolmirsted

erbst 

zweckver-ter Wasser- und Abwasser

eck

asserverband Stendal-Osterburg 

- Trinkwasserzweckverband Südharz, Sangerhau-

sen 

band (WWAZ) 

- Wasser- und Abwasserzw verband Ilsetal, 

Osterwieck 

- W

 
-

Neben den regionalen Trinkwasserversorgern „am - Wolmirstedter Wasser- und Abwasser

so genannten Endkunden“ sind auch die

überre

 beiden 

en Vorliefe-

band (WWAZ) 

gional aufgestellten „so genannt

- Trinkwasserversorgung Magdeburg G

ung und 

wasserbehandlung Salzwedel 

 Wasserversorgung und Abwas-

stharz, Quedlinburg 

nkwasser- und Abwasserzweckverband Havel-

e-

- Wasser- und Abwasserzweckverband "Bode-

Wipper", Staßfurt 

- Wasserverband Burg 

- Wasserzweckverband Saale-Fuhne-Ziethe, Bern-

burg 

- Abwasserzweckverband "Salza", Teutschenthal 

- Wasserzweckverband Oranienbaum-Wörlitz-

Vockerode 

mündung", Calbe 

Wasserversorgung und Ab-

g 

and Ziethetal, Crüchern 

and Elbe-Fläming, Zerbst 

urg 

- Abwasserzweckverband Merseburg 

derand, Kem-

berg 

, Sangerhausen 

Abwasserzweckverband Hettstedt und Umge-

bere Saalegemeinden, 

Naumburg 

lt 

adt Zeitz, Eigenbetrieb Abwasser 

e Unstrut, Frey-

zweckver-

- Wasser- und Abwasserzweckverband "Ober-

nigerode 

and Saale-Rippachtal, Wen-

and Mühlgraben, Gräfenhai-

 

be 

d Abwasserzweckverband Ilsetal, 

Osterwieck 

- Abwasserzweckverband Götschetal 

- Wasserverband Stendal-Osterburg 

- Abwasserzweckverband Raguhn-Zörbig 

- Abwasserverband Haldensleben "Untere Ohre", 

Haldensleben 

ranten“ für Trinkwasser im WVT organisiert: harz", Wer

mbH 

GmbH, 
gelsdorf 

- Fernwasserversorgung Elbaue-Ostharz 

Torgau 

Im Bereich der Abwasserentsorgung sind folgende 
- Abwasserzweckverband Aken/El

- Wasser- un
Aufgabenträger Mitglied im WVT: 

- Verband Kommunaler Wasserversorg

Ab

- Trink- und Abwasserverband Genthin 

- Zweckverband

serbeseitigung O

- Tri

berg 

- Trink- und Abwasserverband Börde, Oschersl

ben 

- Abwasserzweckverband "Saale

- Zweckverband für 

wasserbeseitigung Bad Dürrenber

- Abwasserzweckverb

- Abwasserzweckverb

- Abwasserzweckverband Naumb

- Abwasserzweckverband Elbaue-Hei

- Abwasserzweckverband Südharz

- 

bung 

- Abwasserzweckverband O

- Abwasserverband Coswig/Anha

- St

 Abwasserzweckverband Unter

burg 

- Abwasserzweckverb

- Abwasserzweckverb

nichen 

- Stadtwerke Zeitz GmbH
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Zuständigkeit der Trinkwasserversorgung 
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Zuständigkeit der Abwasserbeseitigung 
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2. Allgemeiner Teil 

2.1 Die Rahmenbedingungen in der 
 

ktionie-

 gesell-

ischen 

influsst. 

 Erlasse 

en Rah-

irtschaft 

irtschaft 

edigung 

aktoren, 

gensei-

Siedlungswasserwirtscha

Die Anforderungen an eine nachhaltig fun

rende Wasserwirtschaft werden durch die

schaftlichen, ökonomischen und klim

Rahmenbedingungen maßgeblich b

Hierbei stellen Gesetze, Verordnungen un

sowie deren Ausgestaltungen den effekti

men dar, unter welcher die Wasserw

wirkt. Die Aufgabenträger in der Wasser

haben in diesem Rahmen ihre Aufgabener

in effizienter Weise zu vollziehen. Beide

Effektivität und Effizienz bedingen sich g

tig. Um hier ein Höchstmaß zu gewährle

eine ständige Anpassung an die sich wa

Rahmenbedingungen erforderlich. Um die

forderungen gerecht zu werden, sind d

wirkende Instrumente zu implem

ft

at

ee

d

v

w

l

 F

e

is

n

entieren, 

Anpassung der Strategien auf die Rahmenbedi

Dafür sind die Faktoren 

ritt zu erkennen 

zieren. Die Schwerpunkte liegen 

hierbei in folgenden vier Themenfeldern: 

 Bevölkerungsentwicklung 

 Gebrauchsverhalten/Wasserverbrauch 

 Zinsentwicklung 

 Erneuerungsbedarf 

 

ten, ist 

delnden 

sen An-

auerhaft 

die eine 

n-

gungen gewährleisten. 

und Anforderungen im ersten Sch

und zu quantifi

 

Seit 1990 hat Sachsen-Anhalt wie alle ostdeut-

schen Bundesländer einen stetigen Bevölkerungs-

eser Rück-

it der politischen 

 Abwanderungs-

üngeren Bevölke-

h nunmehr mit 

ch zurück-

eine natürliche 

ahlen dar. Neben 

völkerungszahlen 

struktur der Be-

uchsverhal-

te Rückgang der 

ssermengen stellt gerade vor 

dem Hintergrund des hohen Fixkostenanteils in 

tgehend starren 

tende technische 

r.  

deutlicht den kontinuierli-

chen Rückgang der Bevölkerungszahlen in Sach-

sen-Anhalt. Gleichzeitig wird die Prognose, welche 

das Statistische Landesamt bereits auf der Grund-

lage der Daten des Jahre 2001 aufgestellt hatte, 

in der Tendenz bis Ende 2007 bestätigt.  

rückgang zu verzeichnen. Während di

gang in den ersten Jahren se

Wende im Schwerpunkt auf das

verhalten insbesondere in der j

rung zurückzuführen war, stellt sic

zunehmender Alterung und einer deutli

gegangenen Geburtenrate 

Schrumpfung der Bevölkerungsz

dem reinen Rückgang der Be

führt auch die veränderte Alters

völkerung zu einem veränderten Gebra

ten. Der damit verbundene gesam

Wasser- und Abwa

der Wasserwirtschaft und der wei

Systeme eine unbedingt zu beach

und wirtschaftliche Grundlage da

Die folgende Grafik ver

Bevölkerungsentwicklung im Land Sachsen-Anhalt
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Ist-Wert zu
Differenz

wert 2001 für 2007:    2.398.982 E
m 31.12.2007:           2.412.472 E

:                                      + 13.490 E  =  0,56 %

 

In der Verbindung mit den folgenden Darstellun-

gen wird ersichtlich, dass durch den Rückgang der 

Bevölkerung einerseits und einem absoluten 

Rückgang der Wasser- und Abwassermengen bei 

steigender Spitzenanforderung an die Systeme 

stattfindet:  
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privater Wassergebrauch in Liter je Einwohner am Tag

56

150
125

80

0
20
40
60
80

100
120
140
160

Li
te

ra
tu

rw
er

t,
B

em
es

su
ng

sw
er

t

D
eu

ts
ch

la
nd

20
06

m
itt

le
re

 u
nd

lä
nd

lic
he

R
eg

io
ne

n 
LS

A

lä
nd

lic
he

R
eg

io
ne

n
M

in
im

al
w

er
t

 
Verhältnis Spitzentag zu mittlerem Gebrauchstag [Qd1 

: Qd365]

1,40
1,70

2,65

0 ,0 0

0 ,50

1,0 0

Lit erat urwert  über
10 0 .0 0 0  E

Lit erat urwert  b is 5.0 0 0
E

2 0 0 3  u

1,50

2 ,0 0

2 ,50

3 ,0 0
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erausfor-

en

 

ri

u

lz

g

e en 

o ember 

s

stellte und die hieraus entstehende Di

dem hohen Investitionsgeschehen in d

ger Jahren in Ostdeutschland resultieren

hier höhere Kreditverpflichtungen, welche l

tig wirken. Insofern stellen auch steigende

deutliche Herausforderungen dar. 

Neben den technisch-wirtschaftlichen H

derungen, welche auf die demografisch

ren zurückzuführen sind, stellt auch die

wicklung für die Wasserwirtschaftsbet

Risiko dar. Mit dem historischen Zinstief, 

im Jahr 2005 auch im Bereich der Komm

dite erreicht wurde, dürfte auch eine Vie

Finanzierungsverpflichtungen auf günsti

veau vertraglich gebunden worden sein. D

folgende Grafik zeigt den seither eing

Verlauf der Zinshöhe, welcher sich seit N

2005 jeweils zum Tag der Was

 Fakto-

Zinsent-

ebe ein 

welches 

nalkre-

ahl von 

em Ni-

ie nach-

treten

v

erwirtschaft ein-

fferenz. Mit 

en neunzi-

 gerade 

angfris-

 Zinsen 

Zinshöhen bei 10-jähriger Zinsbindung und 
Differenz zu 2005

1,49%

4,
4,54%

3,50%
3,93%

99%

0,43%
1,04%

3. November 2005 9. November 2006 8. November 2007 13. Oktober 2008

Zinssatz Differenz zu 2005

 

Als vierten Wirkungsschwerpunkt der Rahmenbe-

dingungen ist der Erneuerungsbedarf der beste-

henden Leitungsnetze zu benennen. Da die Erneu-

ungssystemen im 

n keine zusätzli-

vorrufen, sind diese Maßnahmen vollständig aus 

ren. 

theit seines Wir-

die Heraus-

forderungen, welche die Rahmenbedingungen an 

die Wasserwirtschaft richtet, bestanden werden. 

Dieses wird im folgenden Schema deutlich: 

erung und Sanierung von Leit

Gegensatz zu Neuerschließunge

chen Erträge durch Beiträge oder Gebühren her-

den Haushalten herauszufinanzie

Der WVT-LSA tritt in der Gesam

kens konzeptionell mit dafür ein, dass 

Effizienz Effektivität

Zielgruppe

uerungsbedarf

Veränderungsdruck in der Wasserwirtschaft

politische und gesetzliche 
Rahmenbedingungen

Politik/Regierung

Notwendigkeit der Steigerung von

Bevölkerungsentwicklung, 
Verbrauchsverhalten, Klimawandel, 

Umsetzung Positionspapier

betriebliche Strukturen 

Bürger

und Vorgänge
Aufgabenträger
Benchmarking

Zinsentwicklung, Erne

 

Während sich der WVT-LSA übe

pier stetig mit an der Verbesseru

chen und politischen Rahmenbedi

r sein Positionspa-

ng der gesetzli-

ngungen und 

somit an der Steigerung der Effektivität in der 

Wasserwirtschaft einsetzt, stellt die Steigerung 

der Effizienz der Betriebe eine nach innen gerich-

Gesamtbild ist 

n den sich 

ht zu wer-

hmarking im 
 e. V. in 

t sich der politi-

schen Forderung nach Benchmarking frühzeitig 

gestellt und bereits 2001 ein erstes Konzept für 

die Mitgliedsverbände in Niedersachsen begonnen. 

Erste Vorbereitungen für ein Benchmarkingprojekt 

in Sachsen-Anhalt wurden bereits im Jahr 2003 

getroffen. In der Folge konnte dann im Jahr 2005 

mit dem konkreten Projektstart auf der Grundlage 

der Daten des Erhebungsjahres 2004 begonnen 

tete Maßnahme dar. In diesem 

Benchmarking ein wesentlicher Baustei

ändernden Rahmenbedingungen gerec

den. 

 

2.2 Der Weg zum Benc
Wasserverbandstag
Sachsen-Anhalt  

Der Wasserverbandstag e. V. ha
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werden. Neben der Berücksichtigung d

mein anerkannten 5-Säulen-Modells (W

lichkeit, Nachhaltigkeit, Qualität, Ver- un

gungssicherheit und Kundenservice) wur

sondere darauf geachtet, da

e

i

d En

d

ss die Proje

a

g-

rzeichner 

 

dern die 

nchmar-

tglied-

schaft zu ermöglichen. Voraussetzung für eine 

reinigung 

mit ver-

n

r

n

i

sich schrittweise „von oben nach unten“

k

t gelegt. 

a

tion als Dachorganisation und Interess

der kommunalen Zweckverbände auc

Wichtigkeit, argumentativ gegenüber Politik, Re-

gierung, Vollzugsbehörden und der Ö

aufzutreten und darlegen zu können, dass mittels 

professionellen Methoden ständige Un

mensverbesserungen gewährleistet we en

s allge-

rtschaft-

tsor-

e insbe-

kte des 

l aner-Wasserverbandstages dem internation

kannten IWA-Standard entsprechen.  

Gerade vor dem Hintergrund der oben aufgezei

ten Rahmenbedingungen und als Mitunte

der Verbändeerklärung zum Benchmarking hat der

WVT-LSA sich entschlossen, seinen Mitglie

Teilnahme in einem anerkannten Be

kingprojekt unentgeltlich im Rahmen der Mi

Teilnahme ist die Mitgliedschaft in der Ve

– Nichtmitgliedern ist eine Teilnahme so

wehrt.  

Das Benchmarkingprojekt ist somit Besta

Verbandsleistung des WVT-LSA gegenübe

Mitgliedsverbänden. Dabei ist es gepla

sich dieses Projekt zu einem „Dauerläu

Effizienzsteigerung der Verbände etabl

dteil der 

 seinen 

t, dass 

fer“ zur 

ert und 

 entwi-

eit und ckelt. Auf den Grundsatz der Freiwillig

Vertraulichkeit wird hierbei großen Wer

Der WVT-LSA fungiert als Projektkoordin

verpflichtet sich ebenso wie alle Teilnehm

Vertrauenskodex.  

Gleichzeitig ist es für den WVT-LSA 

tor und 

er zum 

in seiner Funk-

envertreter 

h von großer 

ffentlichkeit 

terneh-

. rd

 

Vordringlichstes Interesse ist je

gliedsverbände selbst ein dauer

tarium zum Vergleich und einer si

wickelnden „Hilfskultur untereina

Bei einem Unternehmensvergleic

betriebs- und finanzwirtschaft

des Unternehmens nicht a

doch, für die Mit-

haftes Instrumen-

ch hieraus ent-

nder“ entsteht. 

h reicht die reine 

liche Betrachtung 

us – vielmehr sollen alle 

Bereiche, also auch ökologische und soziale As-

pekte in den Vergleich mit einfließen.  

 

Wichtig ist es auch für den WVT-

schriebenen Gesamtblick der Mi

men zu bekommen, da vielfach

oder medialen Seiten Beurt

LSA den vor be-

tgliedsunterneh-

 von politischen 

eilungen des Aufga-

der Sicht der Ab-

wassergebührenhöhen oder auch aus partiellen 

e kann die gene-

, dass große Unternehmen grund-

leine, mit dem 

legt werden.  

en drei Erwägungen heraus, 

geninteresse 

der Mitgliedsverbände 

T-LSA über die Qualität der 

Aufgabenerledigung der Mitgliedsverbände als 

Argumentationsgrundlage gegenüber Politik, 

Regierung und Öffentlichkeit 

 Argumentation nach außen über die Teilnahme 

am Benchmarking 

stellt Benchmarking im WVT-LSA einen wichtigen 

Bestandteil der Verbandsarbeit dar.  

benträgers ausschließlich aus 

Sichtweisen erfolgt. Beispielsweis

ralisierte Formel

sätzlich „besser“ funktionieren als K

hier vorliegenden Vergleich wider

Aus den erläutert

 Unternehmensoptimierung aus Ei

 Kenntnis im WV
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2.3 Ein Projekt entsteht und e

da

u

n

r tz 

it

eichzeit

die Gruppe der Teilnehmer nicht begrenzt 

so dass es auch neuen Mitgliedern im WVT-LSA 

ermöglicht wird, dem Projekt beizutreten. 

ntwi-

uerhaf-

 imple-

nzuwen-

ach der 

undsa

ckelt sich 

Mit der Entscheidung des WVT-LSA, ein 

tes Benchmarking für Sachsen-Anhalt z

mentieren, stand die Frage nach dem a

denden System verbunden mit der Frage 

Möglichkeit, weitere Zyklen nach dem G

der Sichtweise „von oben nach unten“ d

zu installieren. Weiterhin sollte sich Bench

insbesondere auf Wunsch der kleineren u

telgroßen Aufgabenträger aus der Arbe

selbst entwickeln, sodass für die Teilnehm

zusätzlichen Kosten entstehen. Gl

auerhaft 

marking 

nd mit-

sgruppe 

er keine 

ig sollte 

werden, 

 

Es bestand das vordringliche Interesse,

marking vorerst im Abwasserbereich z

mentieren, da hier das weitaus größere Le

spektrum der Mitgliedsverbände liegt.  

Vor diesem Hintergrund und mit dem In

eine möglichst umfassende Unternehmensb

tung aller Abwasserbereiche zu erreichen,

die Entscheidung, i

 Bench-

tieren. 

 

2.4 Von der Theorie zur 

Die Organisation des Projektes

Grundlage des „Leitfaden Benchm

serversorgungs- und Abwasserb

nehmen
u

m ersten Schritt das internati

nale IWA-Kennzahlensystem zur Anwendung zu 

bringen und innerhalb der Projektgruppe fortzu-

entwickeln bzw. auf den Bedarf der Gruppe anzu-

passen (auch in Ermangelung eines damals noch 

nicht vorhandenen einheitlichen Standards). 

Gleichzeitig konnte damit auch sichergestellt wer-

den, dass die Ausführung nach dem Fünf-Säulen-

Modell der IWA erfolgt. 

 

 des Abschlussbe-

it des IWA-

ng-

ft und deren Ver-

e System (vom 

dlungswasserwirt-

schaft und Abfallwesen der Universität der Bun-

der DWA aufge-

die bereits beste-

eren Gebieten im 

 ist und der WVT-

kturen der Mit-

te auf eine um-

 verzichtet wer-

den. Insofern konnte für den Kennziffernvergleich 

die Erfassung der Basisdaten zügig in Angriff ge-

lange Vorarbeiten zum 

Kennen lernen und/oder zum Gruppieren zu inves-

Praxis 

 konnte auf der 

arking für Was-

eseitigungsunter-

“, herausgegeben von der DWA/DVGW, 

reits wesentliche 

er untereinander 

 im Zuge der Mit-

t im WVT-LSA 

eren bzw. partiell 

Dabei galten auch hier die beiden Grundsätze der 

Freiwilligkeit und der Vertraulichkeit. Der WVT-

LSA selbst hat sich dabei genauso wie die Teil-

nehmer zum vertraulichen Umgang und zum ver-

einbarten Vertrauenskodex bekannt. Hierzu wurde 

eine Vertraulichkeitserklärung in Anlehnung nach 

Anhang C des Leitfadens von allen Beteiligten 

unterzeichnet.  

 imple-

istungs-

teresse, 

etrach-

 erging 

o-

durchgeführt werden, wobei be

Vorarbeiten durch die Teilnehm

vorab geklärt wurden, da diese

gliedschaft und der Zusammenarbei

untereinander bereits kommunizi

zusammenarbeiten.  

Daher wurde auf der Grundlage

richtes zur „Übertragbarke

Kennzahlensystems auf deutsche Benchmarki

Modelle in der Abwasserwirtscha

einheitlichung“das anzusetzend

Institut für Wasserwesen, Sie

deswehr München) im Auftrag 

baut. 

Da der Teilnehmerkreis durch 

hende Zusammenarbeit auf and

WVT-LSA untereinander bekannt

LSA als Koordinator selbst die Stru

gliedsverbände gut kennt, konn

fangreiche Standortbestimmung

nommen werden, ohne 
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s Erhe-Insgesamt nahmen am ersten Zyklus de

lungszyk-

00

n

 

h

age erster Ergebnisse und Plausibili

fungen auf inhaltliche Fragestellungen konzent-

rierten, welche die Projektgruppe untere

erörtert und festlegt. Die Projektsitzungen fi

in der Geschäftsstelle des WVT-LSA in Ma

statt. 

bungsjahres 2004 elf und am Wiederho

lus für die Erhebungsjahre 2005 und 2

zehn Aufgabenträger am Projekt teil.  

Zur Koordination und Klärung von Frage

ten Projektsitzungen mit den Vertretern a

nehmer. Hierbei standen zu Beginn

beitsaufnahme eher organisatorische Frag

che sich bei zunehmendem Projektfortsc

inhaltliche Klärungen der Datenerhebung u

Vorl

6 sieb-

 erfolg-

ller Teil-

der Ar-

en, wel-

ritt auf 

nd nach 

tätsprü-

inander 

nden 

gdeburg 

 

Die Kommunikation des Datendialoges erfolgt 

weitgehend auf elektronischem Weg. Mit dem 

Instrument Benchmarking soll das Lernen vom 

Besten ermöglicht werden. Im Rahmen dieses 

Projektes wird der komplette Gruppenvergleich für 

alle Kennzahlen gezogen und es werden einzelne 

Unternehmensprofile für jeden Verband erstellt. 

Hieraus kann der Teilnehmer ersehen, ob sich das 

hlenwert im Mit-

oder im kritischen 

lnehmer, die be-

reits den Zyklus für 2005 und 2006 wiederholten, 

rstellt. 

m zweiten Zyklus 

 wurden durch 

mers aus der ers-

itung des Frage-

e sichergestellt, 

n und Festlegun-

nen Abfragen nicht wiederholten, 

chen Erfahrungen 

Zyklus direkt wei-

erden vor Erstel-

n einer weite-

diskutiert. Da in 

gen IWA-Frage-

h keine Erfahrun-

gen vorlagen, war es erforderlich, innerhalb der 

ffsdefinitionen 

sowohl während 

insbesondere im 

Wiederholungs-

ner Abfragen und 

ich auch einige 

ht aussagekräftig 

eliminiert. Hierin 

ein wesent-

liches Potenzial, das Projekt selbst effizienter zu 

gestalten. Demgegenüber wurden für interessie-

rende Sachthemen weitere Kennzahlen gebildet, 

was faktisch eine Vertiefung des vorhandenen 

Kennzahlensystems zur Folge hatte. Diese neuen 

Kennzahlen gingen als „Derivate“ in den Dialog 

der Projektgruppe ein und sollten vor allem den 

Interpretationsspielraum des Kennzahlensystems 

verengen. 

 

Unternehmen mit seinem Kennza

telfeld der Gruppe, im positiven 

Randbereich bewegt. Für die Tei

ist auch der Mehrjahresvergleich e

Diejenigen Teilnehmer, die erst i

in das Projekt eingestiegen sind,

eine „Patenschaft“ eines Teilneh

ten Runde fachlich an die Bearbe

bogens herangeführt. Somit wurd

dass sich einerseits Diskussione

gen zu einzel

andererseits, dass die praktis

der Teilnehmer aus dem ersten 

tergegeben werden konnten. 

Die Werte für alle Kennzahlen w

lung der Abschlussdokumentation i

ren gemeinsamen Veranstaltung 

der Anwendung des vollständi

bogens im Abwasserbereich noc

Teilnehmer eine Vielzahl von Begri

zu konkretisieren. Dies erfolgte 

des einzelnen Zyklusses, aber 

Rahmen der Konstitution des 

zyklusses.  

Neben der Konkretisierung einzel

Kennziffern insgesamt, stellten s

Abfragen als wenig oder gar nic

heraus. Diese wurden teilweise 

lag und liegt auch in der Zukunft noch 
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Das Verfahren, im Projektverlauf auf Teiln

anregungen einzugehen und im Rahm

Kennzahlendiskussion Unklarheiten auszuräumen, 

hat sich bewährt. Als Grundlage für die G

der ausgewerteten Kennzahlen sind

ehmer-

en der 

ederung 

se nach 

ptimie-

: 

li

 in die

dem “Fünf-Säulen-Modell" definierten O

rungsziele der Wasserwirtschaft aufgebaut

Leistungsmerkmale in der Wasserwirtschaft
Optimierungsziele nach dem 5-Säulenmodell

Kunden-
service Sicherheit Qualität

Wirt-
schaft-
lichkeit

Nach-
haltigkeit

 

twendi-

k). 

ation des 

tes ab. Erfolgreicher Kundenservice 

zeigt sich im Bereich der Ver- und Entsorgung, 

welche vom Bürger eher als eine „Selbstverständ-

lichkeit“ verstanden wird, vorrangig in wenigen 

Beschwerden, Widersprüchen und deren Bearbei-

tungsquote.  

Ergänzt werden diese Bereiche um die no

gen Kontextinformationen (Struktur und Techni

Das Thema Kundenservice deckt den quan

und qualitativen Aufwand der Organis

Kundendiens

titativen 

 

Ver- und Entsorgungssicherheit werden über die 

Verfügbarkeit und die Zuverlässigkeit der Anlagen 

bewertet. Dabei ist die Kontrolle ein wichtiges 

Instrument, das den fließenden Übergang zum 

Thema Qualität bildet: Kennzahlen zu Produktqua-

lität, Qualität der Organisation und Schadensraten 

werden in dieser Säule dargestellt.  

 Kennzahlenver-

und die Nachhal-

t zum großen 

ten-, Erlös- und 

nnzahlen. Nach-

ekte, wirtschaftli-

altung und das 

s Interpre-

tationshilfe dienen Kontextinformationen, die als 

Kennzahlen zur Struktur und Technik der Unter-

nehmen abgebildet werden. 

Die umfangreichsten Themen im

gleich sind die Wirtschaftlichkeit 

tigkeit. Die Wirtschaftlichkeit enthäl

Teil Finanzkennzahlen zur Kos

Personalsituation sowie Bilanzke

haltigkeit beinhaltet soziale Asp

che und technische Substanzerh

Thema Energie. Zur Einordnung und al
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3. Die Ergebnisse konkret 

3.1 Die Kontextinformationen 
richtigen Umgang mit den 

n

Kennzif-

 

es jewei-

rarbei-

olitische, 

rt-

che und 

n Aufga-

einflus-

 IWA-Kennzahlensystem kennt keine un-

, was bei der Erhebung der 

ten bereits einige differenzierte Dekla

Vo

2006/20

 1  Aufga

Schmutzwasserbeseitigung  

 6 Teilnehmer die zusätzliche Aufg

tigung 

e

g

 6 Teilnehmer bedienen sich eines Dritten 

im Rahmen einer Betriebsführung 

Für den Kennzahlenvergleich bedeutet dies, dass 

die Erhebung der Basisdaten innerhalb der jeweili-

gen Sparten zu erfolgen hat. Dies stellt einzelne 

Teilnehmer vor die Aufgabe, das Zahlenmaterial 

um die nicht zutreffenden Unternehmensteile zu 

f eine notwendi-

ng und der Ab-

h, sind einzelne 

asserbeseitigung 

inblick auf den unterschiedlichen Aufgaben-

umfang nur im Kontext mit Strukturinformationen 

interpretierbar.  

zum 

en sind 

darüber hinaus führen 

 11 Teilnehmer die kaufmännisch

technischen Aufgaben in Eigenre

bereinigen. Ist dies im Hinblick au

ge Trennung der Wasserversorgu

wasserbeseitigung noch möglic

Kennzahlen im Bereich der Abw

im H

Kennziffern 

„Kennziffern ohne Hintergrundinformatio

wertlos.“ Zum richtigen Umgang mit den 

fern sind grundsätzliche Kontextinformationen zur

Struktur und den Rahmenbedingungen d

ligen Aufgabenträgers unbedingt mit zu ve

ten. Hierbei handelt es sich um geop

geografische, geologische, demografische, wi

schaftspolitische, betriebsorganisatoris

anlagenspezifische Rahmendaten, die de

benträger und sein Wirken von außen be

sen. Das

terschiedlichen Organisationsmodelle der 

serbeseitigung

Abwas-

Basisda-

rationen 

ungslauf 

be der 

abe der 

abe der 

n und 

ie 

erforderte.  

n den Teilnehmern im Erheb

07 haben 

7 Teilnehmer (alle) die

Trinkwasserversorgung 

 12 Teilnehmer die zusätzliche Aufg

Niederschlagswasserbesei

 

Wegen der unterschiedlichen Or

le wurde im Rahmen der Datenerhebu

wasserbetrieb“, eine so begriffl

mende Bezugsgröße, definiert so

onsprivatisierungen, also Auslag

aufgaben an Tochterunternehme

zahlenvergleich fiktiv aufgehob

praktizierte Datenkonsolidierung

der qualifizierten Vergleichbarke

schenschritt dar, der innerhalb 

von Einzelfall zu Einzelfall nach 

geln durchgeführt werden muss. Darüber hi

stellt die Bereitstellung so genan

kreise oder Kennzahlengruppen 

vidualis

ganisationsmodel-

ng der „Ab-

ich nicht vorkom-

 dass Organisati-

erungen von Teil-

n, für den Kenn-

en wurden. Diese 

 zur Schaffung 

it stellt einen Zwi-

der Projektgruppe 

individuellen Re-

naus 

nter Vergleichs-

eine weitere Indi-

ierung des Kennzahlensystems dar. Hierbei 

werden den Teilnehmern Auswertungsmöglichkei-

ten eröffnet, die eine Parallelbetrachtung ver-

schiedener, zueinander in sachlicher Beziehung 

stehender Kennzahlen ermöglichen. Dabei erhal-

ten die Teilnehmer ein entsprechendes Zahlenma-

terial nebst Auswertungstool und können sich 

individuelle Kennzahlengruppen erstellen und ge-

meinsam bewerten. 
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Ein weiterer wesentlicher Aspekt der K

formation betrifft die Größe der Teilnehme

richtet sich die Größe sowohl nach geografi

oder sonstigen geeigneten Bezugsgrößen

nach Kunden. Nachstehende Grafik ve

sowohl die unterschiedlichen Größen

o

 w

rd

klass

sichtlich der Kundenzahlen als auch der L

längen, beispielhaft dargestellt am Jahr 2006: 

ntextin-

r. Dabei 

schen 

ie auch 

eutlicht 

en hin-

eitungs-

Einwohner - in: Anzahl

16.108

57.050

8.4855.763

15.763

25.763

35.763

45.763

55.763

65.763

2006
Median
10%iges Quantil, überhalb dessen 90% aller Teilnehmer liegen
90%iges Quantil, überhalb dessen 10% aller Teilnehmer liegen)  

Abbildung 1: Bandbreite der Einwohnerzahlen 
jektteilnehmer 

Wie ersichtlich, befinden sich – bezogen

Aufgabe der Abwasserbeseitigung und 

wohner im Verbandsgebiet – sehr unter

große Aufgabenträger in der Teilnehm

Eine Gruppenmehrheit lässt sich bei die

rogenen Teilnehmergruppe nicht find

d

 

sc

er

s

en. D

der hier vorliegende Teilnehmerkreis be

interessant, weil er innerhalb der Teilnehm

pe Urteile zulässt, inwieweit die Größe, Wi

lichkeit und Nachhaltigkeit einen zwingen

sammenhang bilden. Auch hinsichtlich d

tungslängen wird dieser Unterschied sichtbar: 

er Pro-

auf die 

die Ein-

hiedlich 

gruppe. 

er hete-

aher ist 

sonders 

ergrup-

rtschaft-

den Zu-

er Lei-

Gesamtkanallänge - in: km

120,00

581,00

65,0060,80

160,80

260,80

360,80

460,80

560,80

660,80

760,80

2006
Median
10%iges Quantil, überhalb dessen 90% aller Teilnehmer liegen
90%iges Quantil, überhalb dessen 10% aller Teilnehmer liegen)  

Abbildung 2: Bandbreite der Kanalnetzlängen der Projekt-
teilnehmer 

ie Teilnehmer ein 

ei 10 % der 

einer als 65 km 

 ein Leitungsnetz 

. Nunmehr sagen 

ahlen noch nichts 

nehmer aus. Un-

chte im Kanal-

netz, wird deutlich, dass mit dem Projekt sehr 

unterschiedliche Aufgabenträger untersucht wer-

den. 

Im gewichteten Mittel besitzen d

Leitungsnetz von 128 km Länge, wob

Teilnehmer ein Leitungsnetz kl

Länge und 10 % der Teilnehmer

größer 581 km Länge besitzen

Kanalnetzlängen und Einwohnerz

über die Siedlungsdichte der Teil

tersucht man also die Anschlussdi

wQs1a - Anschlussdichte am Kanalnetz - in: E/km

174,70

152,98 148,70

115,52

99,23 97,85

80,90 75,01 74,38
67,00

107,00

127,00

147,00

167,00

187,00

2004 2005 2006

87,00

90%iger Quantil, oberhalb dessen 10% aller Teilnehmer liegen

Median

10%iges Quantil, oberhalb dessen 90% aller Teilnehmer liegen  
am Kanalnetz 

e Aufgabenträger 

etz erschlossen. 

n eine Erschlie-

inwohnern je km 

enver-

ntextinformatio-

r Interpretation 

n Standortes im 

Unternehmensvergleich. Die Teilnehmer erhalten 

che Kennzahlen in 

ittels welcher sie 

n Vergleich nahe-

d nach eigener 

Schwerpunktsetzung auswerten können. Auch 

hierin liegt eine Besonderheit des dargestellten 

Projekts.  

Die nachfolgende Auswahl einiger, weniger Kenn-

zahlen aus dem Gesamtpool gibt eine beispielhafte 

Darstellung. Dargestellt werden jedoch keine Ein-

zelwerte der Teilnehmer. Verwiesen wird auf den 

gewichteten Durchschnitt der Teilnehmergruppe 

Abbildung 3: Anschlussdichte 

Im gewichteten Mittel haben di

rund 98 Einwohner je km Kanaln

10 % aller Teilnehmer erreiche

ßungswirkung von mehr als 148 E

Kanalnetz. Für die Teilnehmer am Kennzahl

gleich sind diese und weitere Ko

nen ein wichtiges Hilfsmittel bei de

der Kennzahlen und des eigene

zur eigenen Verwendung sämtli

Form einer EDV-Anwendung, m

den unternehmensübergreifende

zu beliebig individualisieren un
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im mehrjährigen Verlauf, den so genannt

an, sowie 10 %ige „Typisierungsschwelle

unteren und oberen Grenze der jeweiligen

skala. Diese so genannten Quantile stelle

nigen Wert dar, oberhalb dessen bzw. u

dessen 10 % der Teilnehmer liegen. Sie m

gewisse

en Medi-

n“ an der 

 Zahlen-

n denje-

nterhalb 

arkieren 

rmaßen diejenige Grenze, außerhalb derer 

der atypische Einzelfall im Teilnehmerkreis zu 

 

e

h

e

u

ga

griff der 

e

d

“ Rechtmäßigkeit des Handel

andererseits aus Kundensicht wahrgen

wird. Auf diesen Aspekt der Kundenzufriedenheit 

wird nachfolgend beispielhaft eingegangen. Ei

wesentlicher Indikator der Kundenzufriede

die Beschwerdequote – hier: Widerspruchsquote 

je 1.000 Einwohner – die sich im Teilnehmerkreis 

wie folgt entwickelt hat: 

 

finden ist. 

3.2 Die Säule Service/Kund
friedenheit 

Vielen Bürgern sind die Produkte Wasse

gung und Abwasserentsorgung nicht zul

durch das geltende Solidarprinzip und de

verbundene Anschluss- und Benutzerzw

selbstverständlich verfügbar, und das in 

Qualität und ohne Einschränkungen. Die U

nehmen der Wasserwirtschaft haben e

nicht leicht, die Zufriedenheit ihrer „Kun

Alltag zu messen. Kundenzufriedenheit 

sich daher bei kommunalen Pflichtaufgab

unmittelbaren Akzeptanz der Entgelte 

allgemeinen Handeln gegenüber der Auf

im IWA-Kennzahlensystem verwendete Be

Beschwerde musste wegen des vorherrs

öffentlich-rechtlichen Handlungsrahmen d

jektteilnehmer „übersetzt“ und differenzi

den. So entstanden einige Indikatoren, 

Widerspruchsquoten bezeichnet – Ausku

über geben, wie die Rechtssicherheit e

sowie die „gefühlte

enzu-

rversor-

tzt auch 

r damit 

ang als 

öchster 

nter-

s daher 

den“ im 

bemisst 

n an der 

nd am 

be. Der 

chenden 

er Pro-

rt wer-

ie – als 

nft dar-

inerseits 

ns 

ommen 

n 

nheit ist 

wQs17 - Gesamtquote der Beschwerden - in: Beschwerden/ 1000 Einwohner

20,23

17,13 16,61

3,94 4,51
6,04

1,51 2,08 2,47
1,00

6,00

11,00

16,00

21,00

2004 2005 2006

90%iger Quantil, oberhalb dessen 10% aller Teilnehmer liegen

Median

10%iges Quantil, oberhalb dessen 90% aller Teilnehmer liegen  
rspruchsquoten als 
iedenheit 

Wie erkennbar wird, hat das Beschwerdeaufkom-

laufe der betrach-

ewichteten Mittel-

chwerdege-

Entwicklung bei-

 eine Detailaus-

n gegen die Ab-

nd mengenmäßig 

en. Es wird 

erpunkt bei der 

erbesserung der Kundezufriedenheit gesetzt 

werden muss. Der Blick auf die anderen Be-

 Aufkommen weit-

se auch abnah-

ostenbewusstsein 

teigend wahrzu-

zufriedenheit sei 

mittelbar im Zu-

sammenhang stehende Kennziffern hingewiesen. 

an Personal, wel-

e eingesetzt war, 

betrug im Jahr 2004 19,48 % und im Jahr 2006 

19,64 % des Gesamtpersonals. Anders ausge-

drückt ist konstant jeder fünfte Mitarbeiter der 

untersuchten Aufgabenträger unmittelbar im Be-

reich der Kundenbetreuung eingesetzt.  

Dies bedeutet, dass die Unternehmensorganisato-

ren bei einer an sich sehr technischen Aufgaben-

erledigung doch große Gewichtung auf den Um-

Abbildung 4: Entwicklung der Wide
Indikator der Kundenzufr

men im Teilnehmerkreis im Ver

teten Jahre 2004 bis 2006 im g

wert (Median) zugenommen.  

Dies wirft die Frage auf, welche Bes

genstände maßgeblich zu dieser 

tragen. Ausgehend hiervon ergab

wertung, dass die Beschwerde

rechnungen zu den häufigsten u

zunehmenden Beschwerdearten gehör

ersichtlich, dass hier der Schw

V

schwerdearten zeigt, dass diese

gehend gleich bleiben oder teilwei

men. Ersichtlich ist, dass das K

der Kunden sehr sensibel und ans

nehmen ist.  

Im Rahmen der Säule der Kunden

hier auszugsweise auf zwei nur 

Die Personalquote des Anteils 

ches im Bereich Kundenservic
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gang mit den Kunden legen. Ein ande

untypischer Indikator, welcher zwar nu

aber dennoch merklich Auswirkungen auf di

denzu

rer eher 

r indirekt 

e Kun-

friedenheit zulässt, bezieht sich auf die An-

zahl der Verkehrsunterbrechungen im Verbands-

esondere 

 

chluss zur

ol

 

, 2005 bei 

2006 bei 0,98 Unterbrechungen je 100 km Kanal

netz. Insofern kann dargestellt werden, d

Branche in diesem Aspekt in Sachsen-Anha

vorbildlichen Organisationsgrad bietet. 

gebiet.  

Verkehrsunterbrechungen werden insb

durch Schadensfälle und Instandhaltungsaufgaben

veranlasst. Sie lassen aber auch einen S

Organisationsqualität im Unternehmen 

Vergleich spielen Verkehrsunterbrechunge

von 17 Teilnehmern praktisch keine R

sichtlich der verbleibenden 4 Teilnehmer

gewichtete Mittel 2004 bei Null

 

zu. Im 

n bei 13 

le. Hin-

lag das 

0,9 und 

-

ass die 

lt einen 

 

 

wQs1 - Anschlussgrad an Kanalsystem - in: %

97,95 98,87 98,89
94,83

90,89 91,46

82,48

75,54 74,39

67,00

72,00

77,00

82,00

87,00

92,00

97,00

102,00

107,00

2004 2005 2006

90%iger Quantil, oberhalb dessen 10% aller Teilnehmer liegen

Median

10%iges Quantil, oberhalb dessen 90% aller Teilnehmer liegen  
lussgrades an das 

nächst den insge-

t hohen Anschlussgrad an das Kanalnetz von 

über 90 % im gewichteten Mittel. Lediglich bei 

s ¼ der Ein-

an das Kanalnetz 

in zu sagen, dass 

Entwicklung zwi-

Erweiterung des 

es zurückgeht. Betrachtet man 

 an die Kläranla-

liegt hier das ge-

 rund 87 % und 

knapp 90 % aller 

Im Hinblick auf die Siedlungsstrukturen im Erhe-

bungsraum handelt es sich hierbei um einen ho-

hen Erschließungsgrad. Bezogen auf die Entsor-

gungssicherheit ist damit für den weitaus größten 

Teil der Abwasserproduzenten im Entsorgungsge-

biet die leitungsgebundene Abwasserbeseitigung 

die einschlägige Entsorgun sform. 

Abbildung 5: Entwicklung des Ansch
Kanalnetz 

Der mehrjährige Verlauf zeigt zu

sam

10 % der Teilnehmer sind mehr al

wohner im Verbandsgebiet nicht 

angeschlossen.  

Zum Kennzahlenverlauf ist mith

die scheinbar widersprüchliche 

schen 2004 und 2005 auf die 

Teilnehmerkreis

vergleichend den Anschlussgrad

gen der Einrichtungsträger, so 

wichtete Mittel im Jahr 2004 bei

im Jahr 2006 bei mittlerweile 

Einwohner im Verbandsgebiet.  

3.3 Die Säule Sicherheit 

Ist die Entsorgung sicher? Arbeiten die Betriebe 

sicher? Diese Fragen lassen sich abschließend 

nicht durch eine einzige Wahrnehmung beurteilen. 

Hier geht der erste Blick unter anderem zu den 

Kennzahlen, die den Anschlussgrad und das tech-

nische Leistungsvermögen erfassen.  

g
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Der hohe Anschlussgrad an die zentrale

gungseinrichtungen wirft in der Folge d

auf, inwieweit die hierfür notwendigen techni

Kapazitäten in ausreichendem Maße t

vorgehalten werden. Hinsichtlich der Au

der Reinigungseinrichtungen eignet sich 

zahl der Auslastungsspitze der 3. Reinigu

- als geeigneter Indikator, da dieser au

n Reini-

e Frage 

schen 

i

at

di

f 

lastungsspitzen abstellt und insoweit a

n

emessene 

Auslastungsspitze der 3. Reinigungsstufe dar, also 

den an den Vorhaltekapazitäten gemessenen 

höchsten Auslastungswert im Erhebungszeitraum: 

sächlich 

slastung 

e Kenn-

ngsstufe 

die Aus-

uch die 

 Reini-notwendige Reservevorhaltungen bei de

gungskapazitäten in den Blick nimmt. 

Das nachfolgende Schaubild stellt die g

wPh4 - Auslastungsmaximum dritte Reinigungsstufe - in: %

133,12

106,67
114,96

100,00

62,54

95,38
85,69

11,90 16,1511,00

31,00

71,00

91,00

111,00

131,00

2004 2005 2006

51,00

90%iger Quantil, oberhalb dessen 10% aller Teilnehmer liegen

Median

10%iges Quantil, oberhalb dessen 90% aller Teilnehmer liegen  
e der 3. 

hmer im 

ten der 

Abbildung 6: Entwicklung der Auslastungsspit
Reinigungsstufe 

Ersichtlich wird, dass rd. 10 % aller Teilne

mehrjährigen Verlauf die Vorhaltekapazitä

Reinigungseinrichtungen bei Spitze

z

nlast 

e

e

r

 

ostdeutschen Bundesländern werden regelmäßig 

bei der Darstellung dieser Größen relativiert. 

Im Vergleich dieser Werte mit dem Anschlussgrad 

an die Kläranlage werden durchaus kritische Ein-

zelfälle in der Bemessung ersichtlich. So ist ein 

Auslastungsmaximum der 3. Reinigungsstufe von 

168 % bei einem gleichzeitig noch weiter entwi-

ckelbaren Anschlussgrad durchaus ein Indiz dafür, 

teht. Die starken 

t auf begründete 

igkeiten hin, die in der Entwicklung 

orgungssicherheit 

d der Einrichtun-

 aber wichtige 

nsatz von Daten-

er fortlaufenden  

 Abwassereinrich-

tungen aus und stellt dar, welcher prozentuale 

Anteil aller Überwachungseinrichtungen per Da-

tentechnik zentral überwacht und gesteuert wird: 

deutlich 

icht das 

r dritten 

 wieder 

von völ-

in den 

überschreiten mussten. Im Jahr 2006 err

gewichtete Mittel der Auslastungsspitze d

Reinigungsstufe bereits rund 95 %. Imme

in den Medien aufgeführte Darstellungen 

lig überbemessenen Reinigungsanlagen

dass ein Erweiterungsbedarf bes

Schwankungen weisen somit meis

Unregelmäß

einzelner Systeme liegen. 

Gerade im Bezug auf die Ents

spielt der Fernüberwachungsgra

gen eines Systems eine mittelbare

Rolle. Er sagt etwas über den Ei

verarbeitungstechniken bei d

Überwachung des Betriebs der

wPh13 - Fernüberwachungsgrad - in: %

94,44 97,12 97,19

28,64

44,04 43,75

0,00 0,83 0,790,00

40,00

60,00

80,00

100,00

2004 2005 2006

20,00

90%iger Quantil, oberhalb dessen 10% aller Teilnehmer liegen

Median

10%iges Quantil, oberhalb dessen 90% aller Teilnehmer liegen  
Abbildung 7: Entwicklung des Fernüberwachungsgrades 

gen 

rnüberwachungs-

nik im Jahresver-

hmer mittlerweile 

 per Datentechnik überwachen.  

uf den Personal-

sen als Quote je 

dieser Kennzahl 

nüberwachungs-

chnitt im Bereich 

des Kanalnetzes zur Folge hatte. 

Indikatoren für die Entsorgungssicherheit sind 

auch solche Kennzahlen, die auf die Störanfällig-

keit der technischen Einrichtungen abzielen. Hier 

stehen nach dem IWA-Kennzahlensystem eine 

ganze Reihe sehr unterschiedlicher Kennzahlen 

zur Verfügung. Aussagekräftig sind vor allem jene, 

die auf Schadens- und/oder Ausfallquoten abstel-

der technischen Anla

Wie erkennbar ist, nimmt der Fe

grad der Steuer- und Regeltech

lauf zu, wobei 10 % aller Teilne

alle Messeinheiten

Dies hat auch Auswirkungen a

bestand im Kanalnetz, ausgewie

100 km Kanalnetz. Ein Vergleich 

erbrachte, dass ein höherer Fer

grad einen niedrigeren Personens
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len und die technische Zuverlässigkeit de

me beschreiben. Beispielsweise wird vo

Anzahl der Störungen im Kanalnetz, bezogen

r Syste-

erst die 

 je-

hrieben.  

r

weils auf rechnerische 100 km Kanal, besc

wOp32 - Störungen - in: Vorfälle/ 100 km

59,72

32,70
37,45

9,61 9,75 11,62

0,00 0,00 0,000,00

10,00

20,00

30,00

40,00

50,00

60,00

2004 2005 2006
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etriebs-

gen die 

Abbildung 8: Durchschnittliches Auftreten von 
störungen im Kanalnetz 

Ausweislich der vorstehenden Grafik stei

Schadenshäufigkeiten im Kanalnetz im g

ten Mittel im Verlauf leicht an. Signifika

Streuung der Anzahl der Störfälle, won

10 % aller Teilnehmer keine Störfälle au

während bei 10 % der Teilnehmer – sie

vom kleineren „Ausreißern“ 2004 ab – me

Störfälle je 100 km Kanal auftraten

B

n

h

. Das

material bietet den Teilnehmern nunmehr di

Möglichkeit, mehrere Kennzahlen nebeneinander 

auszuwerten. Interessant ist beispielsweise der 

Zusammenhang zwischen Störfallhäufigkeit, 

Schwere der Störungen, Kanalnetzalter sowie den 

Aufwendungen für die Kanalnetzunterhaltung. 

ewichte-

t ist die 

ach bei 

ftraten, 

ht man 

r als 30 

 Daten-

e 

 
Als besonders schwerwiegende Form der Betriebs-

störung gilt der Kanalbruch, da dieser im Regelfall 

mit erheblichen Maßnahmen zur Gefahrenabwehr 

und Schadensbeseitigung und mit erheblichen 

finanziellen Folgen verbunden sein kann. Verbrei-

altiges Indiz für 

el im Kanalnetz. 

sich, dass bei 

ahren 2004 bis 

häden auftraten. 

ag die höchste 

üchen je 100 km 

traum stellen 

nden Anzahl der 

Problem dar. 

auch der Schutz 

beschäftigten Per-

dung von Ar-

eutung zu. Der 

ass es der Mehr-

eitsunfälle grund-

eitsunfälle nicht 

n, stellte sich die Frage 

en Konsequenzen 

troffenen. So sind 

beitsunfälle mit 

tik Arbeits-

stellt sich zudem 

- oder unfallbe-

n. Ein hoher Kran-

kenstand ist Indiz für eine physisch und/oder psy-

chisch belastende Arbeitsumgebung, körperliche 

oder geistige Überforderung oder aber objektiv 

ungesunde Arbeitsumstände – nicht zuletzt aber 

auch mangelnde Aufmerksamkeit gegenüber den 

gesundheitlichen Belangen der Belegschaft.  

tete Kanalbrüche sind ein nachh

schwerwiegende bauliche Mäng

Aus dem Kennziffernvergleich ergab 

9 von 17 Teilnehmern in den J

2006 keine entsprechenden Sc

Bei den übrigen Teilnehmern l

Schadenshäufigkeit bei rund 5 Br

Kanalnetz. Für den Erhebungszei

Kanalbrüche bei der überwiege

Teilnehmer ein untergeordnetes 

Zur Säule der Sicherheit gehört 

von Leben und Gesundheit des 

sonals. Dabei kommt der Vermei

beitsunfällen eine zentrale Bed

Kennziffernvergleich erbrachte, d

heit der Teilnehmer gelingt, Arb

sätzlich zu vermeiden. Soweit Arb

vermieden werden konnte

der Schwere und somit nach d

für Gesundheit und Leben der Be

im Erhebungszeitraum keine Ar

Todesfolge zu beklagen.  

Im Zusammenhang mit der Thema

schutz und Gesundheitsvorsorge 

auch die Frage nach krankheits

dingten Abwesenheitstage

wPe22 - Abwesenheit aufgrund von Unfällen oder Krankheit - in: 
Tage/Arbeitnehmer

17,44
15,68

14,34

7,04 6,40

8,77

1,74
0,00

2,10
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4,00
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Abbildung 9: Entwicklung des Krankenstandes 
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Vorstehende Grafik weist aus, dass in de

2004 und 2005 das gewichtete Mittel kra

bedingter Abwesenheitstage je Arbeitnehmer bei

rund 7-8 Tagen liegt. Dies sind im Schn

Prozent der Regelarbeitszeit einer Norma

kraft (Vollzeit 40 h) bei angenommenen 2

to-Arbeitstagen im Jahr. Gemäß einer

des DIW Berlin, TNS Infratest Sozialforschung 

2006, war unter insgesamt 22.358 befrag

sonen ein bundesdurchschnittlicher Kran

von 8,3 Tagen feststellbar. Für Sachs

werden 9,2 Krankheitstage ausgewiesen

man diese umfragebasierten Werte zu

n

it

 U

k

en

.

grunde l

liegt der erhobene Krankenstand deutlich

 Durchschnitts u

s

h

n

c

 auf den Ausb

grad des beschäftigten Personals gelenkt.

Blick auf den Anteil des akademisch quali

Personals als Anteil des gesamten P

bestandes lässt im Vergleich eine erste 

lung zu, welcher Stellenwert die Qualifika

Personals im Unternehmen erfährt. 

 Jahren 

nkheits-

 

t rund 5 

larbeits-

51 Brut-

mfrage 

ten Per-

enstand 

-Anhalt 

 Soweit 

egt, 

 unter-

nd kann 

n. 

halb des landestypischen

daher als zufriedenstellend beurteilt werde

 

3.4 Die Säule Qualität 

Qualitätsmerkmale der Abwasserbeseitigu

zunächst solche, die auf die Reinigung

abzielen. Die Qualitätssicherung ergibt sich

nicht automatisch aus vorhandenen tec

Anlagen – man muss sie auch zu bediene

Aus diesem Grund wird hier exemplaris

der Säule Qualität der Blick

ng sind 

leistung 

 jedoch 

nischen 

 wissen. 

h unter 

ildungs-

 Der 

fizierten 

ersonal-

Beurtei-

tion des 

wPe13 - Anteil des akademischen Personals - in: %

44,32
41,87 40,95

37,17
33,33 31,58

10,40

17,53 17,43

9,00

14,00

19,00

24,00

29,00

34,00
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2004 2005 20
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90%iger Quantil, oberhalb dessen 10% aller Teilnehmer liegen

Median

10%iges Quantil, oberhalb dessen 90% aller Teilnehmer liegen  
Abbildung 10: Anteil des akademisch ausgebildeten Per-

sonals am Gesamtpersonal 

napp ein Drittel 

nehmer über eine 

er Teilneh-

Angestellten eine 

. Demgegenüber 

rsonalbestand der 

ber eine berufli-

Jahren ge-

ur bei 10 % der 

 der Anteil des 

Grundausbildung 

5 %. Insgesamt 

ckverbände 

eitern, die eine 

angsqualifikation 

n. In Verbindung mit einer ef-

squote ist es er-

nsführungen der 

ativ hochwertige 

. 

ufgabenerledigung 

uf einen Indikator 

 eine Aussage über die 

 den betrieblichen 

t es sich um die 

nzelner extre-

eutiger Trend im 

en.  

10-%-Quantil bewegt sich jedoch rela-

tiv konstant zwischen 25 und 30 %. Gegenüber 

e durchweg 

sten Teilnehmern 

hnittlichen Wert 

benso im Bereich 

d Nachhaltigkeit 

Im qualitativen Zusammenhang der schadlosen 

Abwasserableitung wird auch der Fall der Kanal-

überflutung aufgezeigt, welcher überhaupt nur bei 

5 Teilnehmern und davon wiederum nur bei 2 

Teilnehmern eine nennenswerte Rolle spielt. Inso-

fern ist hier nur das obere Quantil dargestellt und 

als außerordentlich gering zu bezeichnen. Im Hin-

blick auf den zu erwartenden Anstieg von Ex-

Im gewichteten Mittel verfügt k

des Personalbestandes der Teil

akademische Ausbildung. Bei 10 % all

mer weisen 40 % und mehr der 

akademische Qualifikation nach

verfügt nahezu der gesamte Pe

teilnehmenden Aufgabenträger ü

che Ausbildung von mindestens 2 ½ 

mäß Bundesausbildungsgesetz. N

Teilnehmer liegt demgegenüber

mindestens über eine berufliche 

qualifizierten Personals bei unter 7

also arbeiten die teilnehmenden Zwe

mit Mitarbeiterinnen und Mitarb

entsprechende berufliche Eing

oder höher besitze

fektiven Weiter- und Fortbildung

sichtlich, dass die Unternehme

Aufgabenträger auf eine qualit

Bildungsquote großen Wert legen

Hinsichtlich der Qualität der A

sei an dieser Stelle beispielhaft a

hingewiesen, der ebenso

bauliche Qualität, wie auch über

Umgang aussagt. Hierbei handel

Fremdwasserquote. Aus Gründen ei

mer „Ausreißer“ ist noch kein eind

Median dieser Kennziffer zu erseh

Das obere 

dem Bundsvergleich liegt diese Größ

darunter, so dass bei den mei

von einem qualitativ überdurchsc

gesprochen werden kann, der e

der Säulen Wirtschaftlichkeit un

Erwähnung finden kann. 
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tremwetterereignissen scheinen die Netz

ten an dieser

kapazitä-

 Stelle qualitativ zukunftsfähig aus-

gerichtet zu sein. 

wPh6 - Überlastung der Kanäle bei Regenwetter - in: %
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fälle im Abbildung 11: Entwicklung der Überlastungsvor

h

s

r

l im technischen als auch im wirt

chen und im sozialen Sinne erfüllt werde

d

ule der Nachhaltigkeit soll hier exemplar

drei völlig unterschiedliche Werte eingegangen 

werden.  

Der Energieverbrauch stellt zwischenzeitlich in 

allen Betriebsbereichen eine im Zusammenhang 

mit nachhaltigem Wirken zentrale Ausgangsgröße 

dar. 

 

Kanalnetz bei Regenwetter 

 

3.5 Die Säule Nachhaltigkeit 

Das nachhaltige Wirtschaften der teilne

Verbände zu überprüfen und nachzuwei

im Kennzahlenvergleich eine hohe Prioritä

Nachhaltigkeit soll aus Sicht der Unte

sowoh

menden 

en, hat 

t. Diese 

nehmen 

schaftli-

n. Des-

en drei 

et. Zur 

isch auf 

halb werden im Kennzahlenvergleich zu all

Themen verschiedene Kennzahlen gebil

Sä

wOp17 - Energieverbrauch bei der Abwasserbehandlung je EW - in: kWh/EW

35,45 35,97 36,13

7,00

12,00
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22,00

27,00
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42,00

47,00

52,00
2004 2005 2006

Median

 
Abbildung 12: Entwicklung des Energ

Abwasserbehandlun

Das Ergebnis des Energieverbrau

gen weist im Bundesvergleich ei

tives Bild auf. Auch wenn bei d

Darstellung noch nicht zwischen 

sen unterschieden wurde, so liegt

unter den Werten anderer Bundesl

ieverbrauchs in der 
g 

chs der Kläranla-

n tendenziell posi-

ieser „obersten“ 

den Größenklas-

 der Median z. T. 

änder. Sum-

miert man den gesamten Energieverbrauch, also 

asserbehandlung, 

 48,1 kWh/EW. 

rde in Baden-

h/EW erzielt.  

teilung der Nach-

„Abwasserbeseiti-

tanzerhaltung der 

agen-

alter wird davon auszugehen sein, dass die Auf-

wendungen für die Instandhaltung der Anlagen 

steigen. Derzeit weist die Altersstruktur der tech-

nischen Anlagen im Teilnehmerkreis einen weitge-

hend homogenen Verlauf aus. Nachstehende Gra-

fik gibt das Alter des Anlagevermögens, darge-

stellt an der Restnutzungsdauer aller Anlagen, 

wieder: 

von Abwassertransport und Abw

liegt der Median im Jahr 2006 bei

Im gleichen Zeitraum wu

Württemberg ein Wert von 47 kW

Ein weiterer Teilindex zur Beur

haltigkeit der Unternehmung 

gung“ ist die Wert- und Subs

technischen Anlagen. Mit zunehmendem Anl
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wFi26 - Durchschnittsalter dinglichen Vermögens - in: %
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mögens 

Anlagen 

Lebens-

che Ab-

 durch-

er der 

Abbildung 13: Durchschnittsalter des Anlagev
im mehrjährigen Verlauf 

Im gewichteten Durchschnitt haben die 

der Teilnehmer das erste Viertel ih

er

res 

ie

u

hre. 

er unter-

er Nach-

zieht sich auf den Personaleinsatz für 

Betrieb und Instandhaltung. Das IWA-

Kennzahlensystem bietet Indikatoren an, die den 

Personaleinsatz in bestimmten Unternehmensbe-

reichen ins Verhältnis zum Gesamtpersonal-

bestand stellen: 

zyklusses hinter sich. Die durchschnittli

schreibungsrate beträgt rd. 2,2 %, d

schnittliche prognostizierte Nutzungsda

Anlagen im Teilnehmerkreis beträgt 44 Ja

Einen weiteren Index zur Beurteilung d

nehmerischen Aktivitäten in der Säule d

haltigkeit be

wPe9 - Personalanteil für Betrieb und Instandhaltung - in: %
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Abbildung 14: Entwicklung der Personalanteile für Betrieb 

und Instandhaltung am Gesamtpersonal 

Ausweislich vorstehender Grafik wird bei den teil-

nehmenden Verbänden durchschnittlich jeder drit-

te Arbeitnehmer im Bereich des Betriebs und der 

Instandhaltung der technischen Anlagen einge-

 Mehrjahresver-

ere Quantil wird in 

 wegen Aufgabenauslagerungen im Ein-

zelfall nicht dargestellt. 

lichkeit 

e Ermittlung der 

rbeseitigung sind 

hlen weitere auf-

ennzahlen sowie 

e und Ertragsquo-

e Gesamtkosten-

ung in den Blick 

nhöhe und ande-

 Mehrjahresver-

e Grafik gibt die 

wasserbeseitigung 

wieder, die bezogen auf die Gesamtzahl der Ab-

wasserproduzenten im Verbandsgebiet, gemessen 

in Einwohnerwerten (EW), abstellt und sämtliche 

Aufwandspositionen einschließlich der Kapitalkos-

ten umfasst: 

setzt. Die Werte bleiben auch im

gleich nahezu konstant. Das unt

der Grafik

 

3.6 Die Säule Wirtschaft

Maßgebliche Kenngrößen für di

Wirtschaftlichkeit der Abwasse

neben klassischen Bilanzkennza

wands- und ertragsbezogene K

solche, die Kostendeckungsgrad

ten wiedergeben. Soweit man di

entwicklung der Abwasserbeseitig

nimmt, sind einerseits die Koste

rerseits die Kostenentwicklung im

lauf von Interesse. Nachstehend

Gesamtaufwendungen der Ab

wFi4 - Gesamtaufwendungen der Abwasserbeseitigung je EW - in: €/EW

187,91 189,43 186,23

153,80 150,53 152,31

87,58

98,83 97,41

159,00

179,00

199,00

2004 2005 2006

79,00

99,00

119,00

139,00

90%iger Quantil, oberhalb dessen 10% aller Teilnehmer liegen

Median

10%iges Quantil, oberhalb dessen 90% aller Teilnehmer liegen  
taufwendungen der 

/Jahr 

Erfreulich ist zunächst, dass für die betrachteten 

Jahre 2004 bis 2006 eine weitgehende Konstanz 

der betrieblichen Aufwendungen feststellbar ist. 

Feststellbar sind allerdings auch die erheblichen 

Unterschiede innerhalb der Teilnehmergruppe: 

Während, bezogen auf das Jahr 2006, 10 % der 

Teilnehmer weniger als 100 € spezifischen Auf-

wand je Einwohnerwert der Abwasserbeseitigung 

Abbildung 15: Entwicklung der Gesam
Abwasserbeseitigung je EW
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meldete, sind es bei einem weiteren Zeh

Teilnehmer über 186 € je Einwohnerw

vergleichende Betrachtung mit dem Anschl

am Kanalnetz erbrachte u. a., dass mit g

Anschlussdichte am Kanalnetz auch höhe

der Abwasserbeseitigung je Einwohnerwe

len, wobei – hier sei auf den Anschluss

wiesen – diese Unterschiede wei

ntel der 

ert. Eine 

ussgrad 

eringerer 

re Kosten 

rt anfal-

grad ver-

tgehend o

bedingt sind und durch die Teilnehmer nur be-

grenzt beeinflusst werden können. 

bjektiv 

 

Da die vorstehend erläuterten Gesamtk

Abwasserbeseitigung alle Kostenpositione

sen, in welche auch die Kapitalkosten 

sei nachfolgend auf spezifische Kostena

gegangen. Unter den Betriebskosten der A

serbeseitigung werden diejenigen Aufwe

verstanden, die der Einrichtungst

os

n

ei

r

n

räger mit Aus-

nahme der Abschreibungen und Zinsen (Kapital-

kosten) für den laufenden Betrieb der Abwasser-

einrichtungen aufwenden muss. Auch die nachste-

hende Kennzahl bezieht sich auf die Einwohner-

werte aller Abwasserproduzenten im Verb

biet. Dargestellt wird der jährliche Medi

der gewichtete Mittelwert aller Teilnehmer: 

ten der 

 umfas-

ngehen, 

ten ein-

bwas-

dungen 

andsge-

an, also 

Aufwendungen gesamt und nach Arten - jährlicher Median

153,80 150,53 152,31

85,04 67,72 71,94

80,12
70,75 71,43

2004 2005

Jä
h 2006

rli
ch

e 
A

uf
w

en
du

ng
en

 in
 €

 / 
EW

Kapitalkosten je EW
Betriebskosten je EW
Gesamtaufwendungen der Abwasserbeseitigung je EW  

en je EW nach Arten 
l 

des gewichteten 

eilnehmer insbe-

blichen Aufwen-

ie nachhaltigste 

ssen. Die im Ver-

 der Kapitalkos-

eigerung in 

 im Vergleich der 

e Kostenstei-

ms aus der Sicht 

allgemeinen Stei-

sindexes des 

zeugerpreise ge-

n welche die Er-

 anderer Vorwirt-

er Erzeugerpreis-

ines Jahres fallen 

r Stromerzeugerpreise von 

15,4 % im Vergleich zum Vorjahr besonders ins 

Auge und verdienen insoweit eine gesonderte 

Betrachtung. Nachstehende Übersicht ermöglicht 

eine Aussage darüber, wie sich beispielsweise der 

Anteil der Stromkosten der Abwassersammlung 

u den betrieblichen 

lt hat: 

                                                

Abbildung 16: Jährliche Aufwendung
im gewichteten Mitte

Diese vergleichende Betrachtung 

Durchschnitts1 zeigt, dass die T

sondere bei den laufenden betrie

dungen (ohne Kapitalkosten) d

Kostensteigerung verkraften mü

gleich weniger starke Steigerung

ten bewirkt insgesamt eine Kostenst

der Gesamtschau von rund 1,1 %

Jahre 2005 und 20062. Damit liegt di

gerung innerhalb dieses Zeitrau

der Kunden noch unterhalb der 

gerungsrate des Verbraucherprei

Bundes von 1,7 % sowie der Er

werblicher Produkte von 5,5 %, i

zeugerpreise für Strom, Gas und

schaftsstufen einfließen. In dies

steigerung von 5,5 % innerhalb e

die Steigerungen de

und -ableitung im Verhältnis z

Gesamtaufwendungen entwicke

 
1 
Aufgrund der Bezugnahme auf den jährlichen Median 

ist die Summe der Teilwerte der Betriebs- und Kapital-
kosten ungleich der Summe aller betrieblichen Aufwen-
dungen. 
2 Das Jahr 2004 ist wegen des geringeren Teilnehmer-
kreises weniger repräsentativ. 
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wFi9a - Prozentsatz Energiekosten für Abwassersammlung und -ableitung - in: 
%

47,09
52,95

25,88 2

10,00

20,00

30,00

40,00

50,00

2005 2006

6,03

0,00

90%iger Quantil, oberhalb dessen 10% aller Teilnehmer liegen Median

 
asserab-Abbildung 17: Anteil der Energiekosten für Abw

leitung an den Gesamtaufwendungen 

Ausweislich der gewichteten Mittelwerte d

2005 und 2006

er Jahre 

n

eitung und 

s

leich der 

b. 

it es den 

osten der 

ufend zu 

also ausgeglichene Jahresergebnisse zu 

erzielen. Eine geeignete Kennzahl für eine verglei-

chende Betrachtung ist das Gesamtkostende-

ckungsverhältnis. Dieses trifft eine Aussage dar-

über, inwieweit die laufenden Erträge der 

tungsträger die laufenden Aufwendungen 

lich decken. 

3 stieg der prozentuale A

Stromkosten der Abwasserabl

teil der 

 

im Hin-

ten der 

-reinigung nur leicht an. Dies wird auch 

blick auf den Kostenanteil der Energieko

Abwasserreinigung deutlich, der im Verg

Jahre 2005 und 2006 nahezu konstant blie

Im Ergebnis ist entscheidend, inwiewe

Teilnehmern gelingt, die entstehenden K

Abwasserableitung und Reinigung fortla

decken, 

Einrich-

tatsäch-

wFi22 - Gesamtkostendeckungsverhältnis - in: %

115,59

127,31

100,35 102,26

91,95 93,46

83,00

93,00

113,00

133,00

2005 2006

103,00

123,00

90%iger Quantil, oberhalb dessen 10% aller Teilnehmer liegen

Median

10%iges Quantil, oberhalb dessen 90% aller Teilnehmer liegen  
Abbildung 18: Entwicklung Gesamtkostendeckungsver-

hältnis 

                                                 
3 Für das Jahr 2004 wurden diese Werte noch nicht er-
hoben. 

us, dass es den 

 Mittel grundsätz-

blichen Aufwen-

altung über die 

 zu decken. Im 

ine positive Ten-

eine zunehmende 

 und insbesonde-

ren Kostensteige-

 ein erfreuliches 

ressant sein zu 

 inflationäre Ten-

ken. Es ist hierbei 

zu berücksichtigen, dass diese Kennzahl auch die 

inhaltet, also die 

on Investitionszu-

terer interessanter Indikator für die wirt-

schaftliche Leistungsfähigkeit der Einrichtungsträ-

ger ist die Innenfinanzierungsrate, also der Anteil 

der aus den liquiden Mitteln fortlaufend finanzier-

ten Investitionen: 

Die vorstehende Grafik weist a

Aufgabenträgern im gewichteten

lich gelingt, die laufenden betrie

dungen aus Betrieb und Verw

Summe der betrieblichen Erträge

Zweijahresvergleich ist sogar e

denz erkennbar, welche auf 

Eigenkapitalverzinsung hindeutet

re angesichts der unverkennba

rungseffekte (Personal, Energie)

Ergebnis darstellt. Es wird inte

verfolgen, wie die aktuellen, z. T.

denzen auf diesen Trend einwir

Auflösung von Sonderposten be

ertragswirksame Behandlung v

schüssen und Beiträgen.  

Ein wei

wFi25 - Abgabe interner Mittel für Investitonen = CTI (Innenfinanzierungsgrad - 
in: %

100,00 100,00 100,00

38,96 35,25

22,71

0,00 0,00 0,00

40,00

60,00

80,00

100,00

2004 2005 2006

0,00

20,00

90%iger Quantil, oberhalb dessen 10% aller Teilnehmer liegen

Median

10%iges Quantil, oberhalb dessen 90% aller Teilnehmer liegen  
Abbildung 19: Entwicklung des Innenfinanzierungsgrades 

Ein Blick auf die Grafik verdeutlicht die unter-

schiedlichen wirtschaftlichen Möglichkeiten der 

Teilnehmer. Sowohl eine vollumfängliche als auch 

eine Innenfinanzierungsquote von Null ist im Teil-

nehmerkreis feststellbar. Jedoch ergibt sich auch 

ein gewichtetes Mittel von über einem Drittel. 
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4. Informationsgehalte aus den Kennziffern am konkreten Beispiel 

r

is

m

e

chiede in 

e

ä

gegangen wird. Ersichtlich ist es, dass e

samtproduktion an Klärschlammtrockenma

Einwohner besteht, der sich im Median in d

ße von ca. 13 bis 15 kg pro Jahr bewegt. 

für den WVT 

Neben dem Erkenntnisgewinn der einzeln

nehmer im Benchmarking über ihren Bet

aus können auch gewonnene Erkenntn

WVT für sein eigenes Wirken verwendet werden.

Dieses kann am Beispiel der Klärschlam

gung dargestellt werden. Dabei sei zu B

durchaus große und begründete Unters

der Schlammproduktion und in den entst

Kosten hingewiesen, auf die hier nicht n

en Teil-

ieb hin-

se vom 

 

entsor-

ginn auf 

henden 

her ein-

ine Ge-

sse pro 

er Grö-

wEn10 - Schlammproduktion in der Kläranlage - in: kgTS/ EW

18,97

25,15

18,79

11,23

14,12 13,86

7,97 7,73
9,80

7,00

17,00

22,00

27,00

2004 2005 2006

12,00

90%iger Quantil, oberhalb dessen 10% aller Teilnehmer liegen

Median

10%iges Quantil, oberhalb dessen 90% aller Teilnehmer liegen  
Abbildung 20: Schlammproduktion auf der Kläranlage 

In diesem Zusammenhang stehen die derzeitigen 

Kosten für die Klärschlammentsorgung: 

wFi10dc - Durchschnittlicher Kostensatz für die Klärschlammentsorgung - in: €/EW

2,37

3,04

1,18
0,98

0,00

0,50

1,00

1,50

2,00

2,50

3,50

4,00
2005 2006

3,00

90%iger Quantil, oberhalb dessen 10% aller Teilnehmer liegen Median

 
Abbildung 21: Kosten für die jährliche Entsorgung des 

Klärschlamms je Einwohnerwert 

orgung beträgt im 

ass der derzeiti-

nchmarking teil-

% in die 

Verwertung bzw. 

in die Kompostierung geht. Hier rückt nun die 

aktuelle Diskussion zur Novellierung der Klär-

erordnung mit in 

die-

schlammumfrage 

el dieser Umfrage 

fang zu quantifizieren, der durch 

rte zur landwirt-

tung betroffen ist 

ärfung der Grenz-

ich des Status Quo mit 

den Vorschlägen des Arbeitsentwurfes zur Klär-

schlammverordnung des Bundesumweltministeri-

ums von 2008 sowie mit den Vorschlägen der 

DWA zu diesem Verordnungsentwurf, dem sich 

der WVT vollinhaltlich angeschlossen hat. 

 

Der Anteil der thermischen Ents

Teilnehmerkreis 0 %. Das heißt, d

ge Entsorgungsweg der am Be

nehmenden Aufgabenträger zu 100 

landwirtschaftliche/landbauliche 

schlamm- und der Düngemittelv

den Focus.  

In Ergänzung zum Benchmarking werden an 

ser Stelle die Ergebnisse der Klär

des WVT-LSA hinzugezogen. Zi

war es, den Um

eine Veränderung der Grenzwe

schaftlichen Klärschlammverwer

und welche Folgen eine Versch

werte nach sich ziehen würde.  

Hierbei erfolgt der Vergle

Ergebnis:
Zeitraum: 3 Jahre
Anzahl der Probenahmen: 41

1

1
6
1

1
16
10

Ergebnis von 41:
DWA AE KSVO 2008

Mittelwert +/- 0 + 5
Anteil 0,0% 12,2%
Maximalwert + 9 + 15
Anteil 22,0% 36,6%

Kommentierung

Überschreitungen im Minimalwert

Überschreitung im Mittelwert KSVO alt
Überschreitungen im Mittelwert AE
Überschreitungen im Mittelwert DWA

Überschreitung im Maximalwert KSVO alt
Überschreitungen im Maximalwert AE
Überschreitungen im Maximalwert DWA

Von insgesamt 41 Probenahmen im Zeitraum der drei Jahre 2005 bis 2007 ist gegenüber der 
geltenden KlärschlammVO sowohl im Mittelwert wie auch im Minimalwert jeweils eine Überschreitung 
zu verzeichnen.
Setzt man als Schwellenwert für die landwirtschaftliche Klärschlammverwertung die Grenzwerte nach 
der Stellungnahme der DWA an, erhöht sich die Anzahl der Grenzwertüberschreitungen im Bereich des 
Mittelwertes nicht (1 Überschreitung).  Die Anzahl der Überschreitungen des Maximalwertes steigt von 
1 auf 10 Überschreitungen (Anstieg um 9 Überschreitungen).
Setzt man als Schwellenwert für die landwirtschaftliche Klärschlammverwertung die Grenzwerte des 
Arbeitsentwurfes zur KlärschlammVO 2008 an, erhöht sich die Anzahl der Grenzwertüberschreitungen 
im Bereich des Mittelwertes von 1 auf 6 Überschreitungen (Anstieg um 5 Überschreitungen). Die 
Anzahl der Überschreitungen des Maximalwertes steigt von 1 auf 16 Überschreitungen (Anstieg um 15 
Überschreitungen)
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Im Ergebnis ist darzustellen, dass bei E

der Grenzwerte nach dem vorliegenden

entwurf 2008 mehr als ein Drittel der Meng

eine landwirtschaftliche Verwertung nic

zugelassen wären. Zu beachten ist, dass

dabei um einen rein theoretischen Wert 

da d

inführung 

 Arbeits-

en für 

ht mehr 

 es sich 

handelt, 

ie Ergebnisse zu einer „Durchlöcherung“ der 

derzeitigen einheitlichen Entsorgungsquote führen 

wird.  

 

Insofern kann davon ausgegangen wer

der Anteil zur thermischen Entsorgung sprungarti

von 0 % auf Größenordnungen von dur

% anst

den, dass 

g 

chaus 50 

eigen könnte. Geht man von einer Kosten-

 bei der 

andbauli-

ntsorgung aus, dürfte der Anstieg der Kos-

tenkennziffer im Kreis der Teilnehmer im Bench-

marking eine Größenordnung von rd. 30 bis 60 % 

bedeuten. 

Hier erhält der WVT-LSA konkrete auf unsere Re-

gion zutreffende Daten und Argumente im eigenen 

Wirken.  

differenz von rd. 100 bis 120 € je t TS

thermischen Entsorgung gegenüber der l

chen E
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5. Unser Beitrag zum Branchenbild der deutschen Wasserwirtschaft 

 

A, ATT) 

n

än

d

s

schaft“ wurde von den Verbänden der Was

schaft erstmals das „Branchenbild der deutschen 

Wasserwirtschaft“ vorgelegt. Auf der Grundlage 

se kann anhand 

ngsfähigkeit der 

fassend beurteilt 

enbild soll erneut 

e Ausgestaltung 

der zukünftigen Rahmenbedingungen der Wasser- 

onaler und euro-

enbild wurden u. 

reichen 

ingprojekten in der Wasserversorgung 

und Abwasserbeseitigung in Deutschland abgebil-

det. Dort findet sich auch das Projekt der Mit-

gliedsverbände des Wasserverbandstags e. V. in 

 

Auf Bundesebene arbeitet der Wasserverbandstag 

e. V. als „Deutscher Bund der verbandlichen Was-

serwirtschaft e. V.“ (DBVW – Geschäftsführung 

liegt beim Wasserverbandstag e. V.) im Bereich 

Benchmarking mit anderen wasserwirtschaftlichen 

Dachverbänden (BDEW, VKU, DVGW, DW

zusammen. Hierzu erfolgt auch eine e

regelmäßige Abstimmung der Dachverb

dem Bundesministerium für Wirtschaft, 

Arbeiten unterstützt. Als Unterzeichner d

bändeerklärung zum Benchmarking Wa

und praxisbezogener Erkenntnis

des Branchenbildes die Leistu

deutschen Wasserwirtschaft um

werden. Mit dem zweiten Branch

ein Beitrag in der Debatte um di

ge und 

de mit 

as diese 

er „Ver-

serwirt-

serwirt-

und Abwasserwirtschaft auf nati

päischer Ebene geleistet werden. 

Im Vergleich zum ersten Branch

a. umfangreiche Informationen aus zahl

Benchmark

breit gefächerter Daten, Hintergrundinformationen 
Sachsen-Anhalt wieder: 

 

A 7 Benchmarking im Wasserverbandstag e. V. in Sachsen-Anhalt 

Kurzbeschreibung des Projektes: 
Der Projektstart erfolgte im Jahr 2005 auf der Basis des Erhebungsjahres 2004 mit insgesamt 11 Teilnehme
Sachsen-Anhalt auf großes Interesse, wonach sich die Teilnahme im zweiten Durchlauf (Erhebungsjahre 2005 
hat. Darüber hinaus haben sich weitere Verbände für den nächsten Projektdurchlauf interessiert. 
 

rn. Das Projekt stieß in 
+ 2006) auf 17 erhöht 

Ziele des Projektes: 
ens, der im Kreise der 

er auf die eigenen Bedürfnisse hin modifiziert wurde. Im zweiten und dritten Erhebungslauf findet eine Erweiterung zum 
vollständigen Unternehmensbenchmarking insbesondere für kleinere und mittelgroße Aufgabenträger Anwendung. 

ierung von Optimierungsbereichen ermöglicht werden. In der Kombination 
gsspezifischen Vergleichen sollen in den einzelnen Unter-

tzt werden. Bei den Teilnehmern handelt es sich vornehmlich um 
n oben nach unten“ z. T. übergreifend erfolgen muss, da eine Be-

ist. Insofern wird insbesondere bei der Bewertung der 
g angestrebt. 

Im ersten Erhebungslauf erfolgte ein reiner Kennzahlenvergleich auf der Basis des vollständigen IWA-Fragebog
Teilnehm

Durch das Unternehmensbenchmarking soll die Quantifiz
zwischen mehrjährigem Kennziffernvergleich und im Vergleich von vorgan
nehmensbereichen Optimierungspotenziale definiert und umgese

okleinere und mittelgroße Aufgabenträger, bei denen „der Blick v
reichs- oder Abteilungsabgrenzung bei Weitem nicht in allen Fällen gegeben 
Finanz-, Personal- und Auslastungsdaten eine bereichsübergreifende Betrachtun

Projektträger: Wasserverbandstag e. V. Bremen, Niedersachsen, Sachsen-Anhalt, Geschäftsstelle Sachsen-Anhalt (WVT-LSA), 
Magdeburg 

Gesamtzahl der Teilnehmer: 17 mit folgender Aufgabenzuordnung: 
nkwasserversorgung und Abwasserbeseitigung 

11 Teilnehmer in der Aufgabenträgerschaft nur Abwasserentsorgung 
in Vollfunktion von Abwassersammlung und Abwasserbehandlung 

behandlung 
Alle Teilnehmer betreiben die Abwassernetze und sind somit Direktentsorger am „Endkunden“. 

6 Teilnehmer in der Aufgabenträgerschaft Tri

17 Teilnehmer 
0 Teilnehmer in Teilfunktion der Abwassersammlung ohne Abwasser

bis 1.000 EW: 0 1.000 bis 10.000 EW: 3 10.000 bis 100.000 EW: 14 über 100.000 EW: 0 

Unternehmen mit mehrjähriger Teilnahme: 100 Prozent 

Entsorgte Einwohnerwerte: rund 0,7 Mio. EW 
Behandelte Abwassermenge: rund 20 Mio. m³ 
(jeweils inklusive Industrieabwasser und Regenwasser) 

Art des Projektes: 
reiner Kennzahlenvergleich, Benchmarking auf Basis von Unternehmenskennzahlen 

Projekt-Turnus: 
jährlich, Projekt befindet sich im 2. + 3. Turnus, erstmalige Erhebung: Erhebung in 2005, Auswertung in 2006, Erhebungsjahr 2004 
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